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Ar« 126 Gegründet 1826

Tagesspiegel
Rach dam amtlichen Bericht des Rerchsminisieriums ?ür

tie besetzten Gebiete befanden sich am 15. September 1825
» der zweite« und dritten Zone des Befetzungsgebiets min¬
destens 88 00y Mann fremder Truppen gegen vorher 8V 23V
Mann. 38V Wohnungen sind mehr beschlagnahmt und die
Htkels usw. viel stärker belegt worden.

3n Danzig wurde der erste rörmsch-katholifche Bischof,
Vrof O'Ronrke , in der Kathedralkirche zu Oliva eingesetzt.

Der frühere österreichische Bundeskanzler Dr. Seipel
Wird sich am 5. 3«m in Cherbourg nach Amerika einschisfen.

Auch die Gemeindeangcftcllken in Wien drohen mit einem
«chaltsstreik.

3m Sachverstand iMnaussclMß der Abrüstungskonferenz
law es zu scharfen Meinungsverschiedenheiten zwischen
Frankreich, Japan und Italien einerseits und Deutschland
«rd Amerika andererseits, da die Franzosen verlangten , daß
die Reservemannschaften nicht unter den Begriff der Rüstun¬
gen fallen. Unter diesen Umstünden würden diese Staaken
allezeit ein großes Heer bereit haben, wie auch die sogenannte
Ausrüstung äußerlich gestaltet würde. Die Streitfrage wurde
am 2. Juni weiter behandelt.

Pariser Mäkler berichten. Briand werde zur Tagung des
Völkerbundrats nach Genf kommen.

Me sozialistische Regierung in Schweden ist zurückgekreten.
Der König beauftragte das Mitglied des schwedische« Reichs-
bmikdirektorimns, Ekman, mit der Neubildung der Regie¬
rung.

Der portugiesische Staatspräsident Machado ist zurück-
Mtreten. Er war erst seit 2. Dezember 1825 im Amt.

Die Spanier fordern die Auslieferung Abd et Srims au
Spanien, da er früher in spanischen Diensten gestanden habe
and deshalb als Aufständischer zu behandeln sei. — Abd et
Krim scheint von den „Siegern " in ähnlicher Weise betrogen
« « den zu sein, wie seinerzeit Deutschland durch die 14
Punkte Wilsons.

Das französische Kriegsgericht in Damaskus hat den
Drnsensuttan Atrasch und mehrere „Rebellenführer" in Ab¬
wesenheit zum To- verurteilt . — Man hängt bekanntlich
keinen, bevor man ihn hat.

Der Schaden in Damaskus durch die französischenBe¬
schießungen wird auf 70Vvvv Pfund geschätzt. 1200 Häuser
und 400 Läden wurden zerstört, 1000 Menschen getötet.

Englisch-russisches Wetterleuchten
Die englischen Beauftragten Nelson und Moor , Mit¬

glieder der konservativen Partei , die die wirtschaftliche Lage
in Rußland an Ort und Stelle prüfen sollten, sind von
Moskau Hals über Kopf abgereist. Es kann kaum ein
Zweifel darüber bestehen, daß sie, die wohl mit der Absicht,
versöhnend und ausgleichend zu wirken, nach Rußland ge¬
kommen sind, jetzt drüben von der Art berichten müssen, wie
fast alle maßgeblichen Persönlichkeitender Räterepublik über
England denken und auch sprechen und schreiben. Das wird
sicher nicht dazu beitragen , die Gewitterwolken, die sich
Mischen England und Rußland gelagert haben, zu zerstreuen.
Nach einem Reuterbericht sollen sie in London nicht gerade
imgünstige Berichte über die heutige russische Wirtschafi
gegeben haben, Reuter fügt aber hinzu, daß dieser Teil
der Berichte in den wirtschaftlichen und politischen Kreisen
Englands lebhaften Zweifeln begegne.

Alle politischen nichtrussischen Kreise Moskaus sind in
Besorgnis, weil jede weitere Zuspitzung des russisch-englischen
Gegensatzes einen Zustand schaffen müßte, der Europa in
schwere Mitleidenschaft zöge- Die russischen Politiker sind
der Ueberzeugung, daß der Staats st reichPilsudskis
auf englische Anregung zurückzuführen sei. Englisches Geld
habe es Pilsudski ermöglicht, sich Anhänger zu werben,
englisches Geld habe seine Gegnerschaft zerstreut. Di? Zei¬
tungen gestehen zwar zu, daß sür eine solche Annahme die
Beweise fehlen, immerhin stehe aber fest, daß Pilsudski eng-
iandfreundlich sei und daß das britische Machthaderturn von
den Plänen Pilsudskis weit mehr erwarten könne als
von den rechtsstehenden Parteien Polens . Nichts anderes
wolle England und sein „polnischer Fahnenträger ", als den
Bürgerkrieg in Polen , der, wenn das möglich erschiene, über
die Grenze der Räterepublik hinauslodern und Rußland um
dft Ruhe des Friedens bringen könnte.

Man hat sich anscheinend in Rußland den Staatsstreich
Pilsudskis ganz anders vorgestellt. Noch kurze Zeit vorher
Mach man sehr freundlich von ihm und knüpfte an seinen
Namen die Hoffnung auf eine durch den wirtschaftlichen
Zusammenbruch Polens „erforderlich gewordene" revolu¬
tionäre Erhebung . Man weiß in Moskau, daß nur ganze
Mus oder sechs Regimenter geholfen haben, den Staatsstreich
Zu machne, und daß die allein niemals erreicht hätten, was
erreicht worden ist, wenn nicht die polnische Arbeiterschaft
und die Kleinbürger die militärische Erhebung mit sozialen
Mitteln unterstützt hätten.

.Man sieht die Brandpfeile , die zwischen England und
-Räterepublik fliegen. Rußland bemüht sich, das Erlöschen
"es Ausstands in England zu verhindern , und England setzt
olles daran , die wirtschaftlichen Nöte der Räterepublik zu
"hohen und die russischen Grenzen zu beunruhigen. Die
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Ein NasWrWshos
Ein Staatsgerichlshof für Versassungsftagea

Berlin , 2. Juni . Nach einem Artikel des Reichsministers
Dr. Külz  im B. T. soll ein unpolitischer Staats -
gerichtshos  eingesetzt werden, der in Zweifelsfällen di«
Frage zu entscheiden  hat , ob zustandegekommeoe Ge>
setze und Verordnungen der Neichsverfassung entsprechen
oder ob gegebenenfalls die Vorschriften der Verfassung über
Verfassungsänderungen gewahrt sind. Die Entscheidung soll
Gesetzeskraft haben. Der Staatsgerichtshof soll ferner um
Gutachten über bereits beschlossene aber noch nicht ver¬
öffentlichte Gesetze und Verordnungen angegangen werden
können. Er soll aus dem Präsidenten des Reichsverwai-
tungsgerichts , drei Räten des Reichsgerichts und drei Räten
des Reichsverwaltungsgerichts bestehen. — Die Absicht der
Einsetzung des Verfassungsgerichtshofs dürste mit dem
Widerstand verschiedener Parteien gegen die Flaggenverord¬
nung in einem gewissen Zusammenhang stehen oder viel¬
leicht durch sie veranlaßt sein.

Reue Kundgebungen gegen Prof . Lessing
Hannover . 2. Juni . Als Pros . Lessing  gestern in der

Technischen Hochschule eine Vorlesung beginnen wollte,
lärmten die Studenten wieder so lange, bis Lessing den Saal
verließ.

*

Von der inlernationalen Arbeitskonserenz
Genf» 2. Juni . In der Vollsitzung der Arbeitskonferenz

behauptete der Direktor des internationalen Arbeitsamts,
Deutschland gewähre seit einigen Jahren seinen Werften
Staatsbeiträge und habe ihnen in letzter Zeit ein Darlehen
non 60 Millionen Mark aeaeben. Der deutsche Vertreter,

Sprache, die in Moskau und London geführt wird, vewegi
sich bereits in Tönen, die wie Schlachtrufe klingen- In den
Jahrzehnten , während deren der englisch-russische Gegensatz
die Welt beunruhigt , hat es kaum einen Zeitpunkt gegeben,
an dem die Gefahr einer Entladung näher war als der
gegenwärtige. Der Zusammenprall zwischen Rußland und
England — es sei von Krieg nicht die Rede — ist nur eins
Frage kurzer Zeit, es sei denn, baß sich ein Vermittler findet,
der die Lunte im letzten Augenblick auslöscht.

Neuestes vom Tage
Skeucrerhöhung in Belgien

Brüssel, 2. Juni . Der belgische Staatshaushalt erfordert
in nächster Zeit 1,5 bis 2 Millionen Franken (195 bis 260
Millionen Mark) Mehreinnahmen , die nach einem Vor¬
schlag der Regierung durch Erhöhung der Steuern beschafft
werden sollen. So "soll z- B. das Einkommen aus Grund¬
eigentum um ein Fünftel höher besteuert werden.

Asquikh gegen Lloyd George
London, 2. Juni . Der schon seit 1916 (Verdrängung As-

quirhs aus der Ministerpräsidentschaft durch Lloyd George)
bestehende Gegensatz zwischen den beiden Führern der li¬
beralen Partei , Asquith,  der bekanntlich zum Lord Ox¬
ford  ernannt worden ist, und Lloyd George  ist jetzt
zum öffentlichen Ausbruch gekommen. Lord Oxford hat an
den Wortführer der Liberalen, Sir Godsrey Eollins, ein
Schreiben gerichtet, in dem er erklärt, Lloyd George habe
sich durch Reden in England und durch Artikel in amerika¬
nischen Blättern bei dem General st reik  in seinen An¬
schauungen gänzlich außerhalb der liberalen Partei gestellt:
es sei unmöglich, mit einem Mann , dessen Unstetigkeit
das Vertrauen zerstöre, vertrauliche Beziehungen zu unter¬
halten. Er , Asquith-Oxford, werde die Parteiführung nieder¬
legen, wenn er nicht das volle Vertrauen der Partei besitze.
Der Parteiausschuß versicherte Lord Oxford schriftlich des
vollen Vertrauens unter Mißbilligung der Haltung Lloyd
Georges. Der Bruch ist nun vollkommen. Lloyd George
erklärte, er denke nicht daran , sich aus dem politischen Leben
zurückzuziehen, wenn man auch seine Vaterlandsliebe in
Zweifel ziehe. Voraussichtlich wird er eine neue liberale
Partei gründen. (Lloyd George hatte, allerdings in Ver¬
kennung der Lage, in den Artikeln behauptet, der General¬
streik werde von langer Dauer sein und es sei deshalb rat¬
sam, mit Len Gewerkschaften einen Verständigungsfciedea
zu schließen.)

Die Wahlen in Rumänien
Bukarest, 2. Juni . Die Kammerwahlen hatten folgende»

Ergebnis : Parkei Averescu 1243 909 Stimmen , Liberale
(Bratianu ) 176 763, Nationalisten u. Bauernpartei 707 263,
Cuca 100 889 Sozialisten 35 750, Kommunisten 28 158, Be¬
amte 3280. Abgeordnetensitze entfallen auf Averescu 280,
Nationalisten und Bauernpartei 82, Liberale 15, Euca 9.
Die Sozialdemokraten und Kommunisten erhalten kein Man¬
dat . Den Deutschen fallen 17 Mandate zu. Nach ihrer Be-
völkerungszahl (800 000) hätten sie allerdings 24 zu bean¬
spruchen gehabt. Nach dem Wahlgesetz entfällt ein Abgeord¬
neter auf 2 Prozent der abgegebenen Stimmen . Die Deut¬
schen und Ungarn haben geschlossen für die Partei Averescu
gestimmt, der den Schutz der Minderheiten verkündet hat.
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als„BerWugsIjijttt"
Ministerialrat Feig  erklärte , die Wersten bekommen lern«
Staatsbeiträge , es sei ihnen nur ein einmaliges Darlehen
zur Linderung der Arbeitslosigkeit auf den Wersten gewährt
worden. Deutschland habe dem Londoner Uebereinkommen
über den Achtstundentag zugestimmt. Die Reichsregierung
werde es aber erst bestätigen, wenn die deutsche Gesetzgebung
mit dem Inhalt des beschlossenen Abkommens in volle
Uebereinstimmunb gebracht sei. Die Bestätigung werde auch
davon abhängig sein, daß auch die andern Industriestaaten
das Abkommen gleichzeitig bestätigen.

* Faszierung der Tiroler Bauern
Bozen, 2. Juni . Durch einen Erlaß des Vozner llnter-

präfekten ist, wie erst jetzt bekannt wird, die auf den 30. Mai
anberaumte Hauptversammlung des Südtiroler Bauern¬
bunds abgesagt und die einstweilige Leitung einem Aus¬
schuß übertragen worden, der den Bauernbund zu einem
faszistischen Syndikat  umgestalten soll. Der jetzt
abgesetzte Vorstand hatte erfolglos versucht, durch faszisten-
sreundliche Haltung das Fortbestehen des Bauernbunds zu
ermöglichen, war jedoch trotzdem italienfeindlicher Gesin¬
nung beschuldigt worden.

Neuer kammersieg Briands
Paris , 2. Juni . Die Kammer beschloß gestern über den

Zeitpunkt, an dem die Anfragen über das Finanzprogramm
der Regierung beraten werden sollte. Briand  warnte vor
der sofortigen Besprechung und verlangte unter Stellung
der Vertrauensfrage die Vertagung . Die Kammer lehnte
den Antrag der Linken auf sofortige Besprechung mit 313
gegen 147 Stimmen bei 80 Enthaltungen ab. Für die Re-
gierung stimmte die Rechte und ein großer Teil der Mitte.

wahrend die Brüder Brätianu die Minderbei ' en, besonder»
die Deutschen, aufs schwerste bedrückten und sie zu entr «h-
ten suchten.

General Averescu hat erklärt, er werde der Verderbnis
rm Parlamentarismus und in der Verwaltung mit äußerster
Strenge entgegentreten und gegen die Spekulanten , die unter
den Bratianus das Land ausbeuteten , oorgehen. — Ge¬
meint sind wohl in erster Linie die drei Brüder Bratian  »
und deren Genosse und Güterschlächter Stirbey,  der in
wenigen Jahren durch seine wilden Spekulationen in Land¬
gütern und Jndustriegründungen sich ein riesiges Vermö¬
gen und durch Vermittlung Bratianus den Fürstentitel er¬
warb . Es ist nun schon eine ganze Anzahl europäischer
Länder , in denen sich neue Regierungen gegen den entarte¬
ten Parlamentarismus erhoben haben. Voran ging Italic »,
dann folgten der Reihe nach Spanien , Griechenland, Ru¬
mänien, Polen und Portugal.

Fenq in Moskau — Wirrwarr in China
Moskau . 2- Juni . Der Oberbefehlshaber der Mongo¬

lei,  der „christliche" General F e n g j u h s i a n g, ist dieser
Tage in Moskau eingetroffen, um sich bei dem Kriegsrotz
des Roten Heeres neue Anweisungen zu holen. Ein Gerücht
will wissen, beim Besuch einer Fabrik sei ein Anschlag gegen
Feng verübt worden. Feng und die amtlichen Stellen in
Moskau geben darüber keine Auskunft. Einem amerika¬
nischen Ausfrager ließ Feng durch seinen Sekretär sagen,
er befinde sich wohl.

Der Mongole Feng ist aus dem Arbeiterstand heroor-
gegangen und etwas über 30 Jahre alt. In den Kämpfen
gegen den „weißen" deutsch-russischen General hat er sich
ausgezeichnet. Als eingefleischter Feind der Chinesen Hot
er zur Zeit der Besetzung der Mongolei durch die Truppen
der in Peking siegreichen Generale im Jahr 1920 die Rus¬
se  n in die Mongolei gerufen und diese somit an die Russen
und den Bolschewismus ausgeliefert. Die Mongolei ist
mit ihren 2 bis 3 Millionen Einwohnern zur Ausstellung
eines nennenswerten Heeres nicht in der Lage, sie ist aber
ein Stützpunkt des Roten Heeres des Fernen Ostens.

China hat seit der Vertreibung des Reichsverwesers-
Tuanschijui (9. April 1926) weder einen Präsidenten , noch
einen Reichsvcrweser, noch einen Ministerpräsidenten , noch
einen Diktator, noch ein Parlament - Seit der EinsührunA
der Republik im chinesischen Reich am 12. Februar 1912
batte das Riesenland von etwa 450 Will. Einwohnern 11
Präsidenten . Der letzte Kaiser der Mandlchudynastie, B u j i,
war zur Zeit seiner Absetzung vom chinesischen Drachmthron
erst 7 Jahre alt.

Kohle und Elektrizität
Die Kohlennot der Kriegsjahre wer ein mächtiger Antrieb

zur Ausnützung der Wasserkraft und Ausgestaltung der
Elektrizitätswirrschafk. Fast alle Kohlenländer der Welk haben
heute eine „Kohlenkrise", die viele Tausende von Arbeitern
erwerbslos macht. Schätzungsweise ist heute die Förderungs¬
möglichkeit von Kohlen um etwa 246 Millionen Tonnen
größer als die Absatzmöglichkeit. Die zunehmende Oelfeue-
rung und die fortlaufende Wärmetechnik haben die Lage
verschärft.

Man hat einst die Frage aufgeworfen: Wird die Kohlc
sterben? Diese Zuspitzung der Frage scheint zu weil ge¬
trieben. Trotz aller Berichiebunaen des letzten 3abr .zeb.nlL
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:>t die Koyte heute hoch immer noch der Hauptkraslträger:
und wird es wohl auch für absehbare Zeit noch bleiben. Sie
>st vor allem Träger geworden einer Kraft, die in dem lehren
Jahrzehnt einen unerhörten Aufschwung genommen hat:
der elektrischen Kraft, diese unsichtbare unfaßbare Kraft, di«
ihren Siegeszug in der Welt angetreten hat . In Deutschland
ha. man zunächst die Wasserkräfte Süddeutschlands Äs
Quellen elektrischer Kraft herangezogen; aber in steigendem
Maß hat man die Kohle, die Steinkohle der Ruhr und be¬
sonders die billige Braunkohle Mitteldeutschlands heran-
gezogen. um Kraftzentralen riesigen Ausmaßes zu schaffen,
aus denen Motoren und Maschinen, die in weiter Ferne
»egen, gespeist werden ; um Wohnräume und ganze Städte
M erleuchten: um Eisenbahnzüge rauchlos durch die Land-
sthaft M führen . Doch das Zeitalter der Elektrizität ist erstanaeki -cick- n

Was Deutschland anlangt , so dürfen wir nicht verkennen,
daß unsere Elektrizitätswirtschaft trotz aller Fortschritte noch
nicht die Höhe anderer Länder erreicht hat. Während im
Jahr 1923 von jedem Deutschen erst 141 Kilowattstunden
Strom verbraucht wurden, verbrauchte damals jeder Schwei¬
zer schon 700, jeder Norweger 493, jeder Nordamerikaner
472, jeder Schwede 364 und jeder Franzose 14? Kilowatt¬
stunden. Wenn Deutschland nicht die Fortschritte gemacht
hat wie andere Länder , so ist das zunächst auf den Mangel
an ausnußbaren Wasserkräften im Norden zurückzuführen.
Deutschland muß deshalb die Zukunft seiner Elektrizitäts-
Wirtschaft auf der Kohle, vor allem auf feinem gewaltigen
Reichtum an Braunkohle in Mitteldeutsckstandaufbauen.

Das Programm dss Kultusministers
Slutkgarl , 2. Juni.

3n der gestrigen Sitzung des Landtags wurden zunächst
fünf Kleine Anfragen beantwortet und dann die Abstim¬
mungen vorgenommen. Ein soz. Antrag betr. jährliche Nach¬
prüfung der Betriebe wurde abgelehnt, dagegen der Antrag
auf vollamtliche Anstellung eines Landesgewerbearzkes an-
czenommen, ferner Ausschußankräge betr- Erwägungen über
die Aufhebung des Sondernachweises für kaufmännische und
technische Angestellte und über die Eingliederung dieses
Sondernachweises in die örtliche und bezirkliche Rachweis¬
organisation. Bezüglich der Ortskrankenkassen
bezeichnten namentlich die Abg. Skröbel (BB .) und
Hermann (Z .) die Beitragslasten für die Landwirtschäft
als unerträglich, die mißbräuchliche Inanspruchnahme der
Kaffen besonders auch durch Erwerbslose wurden scharf ge¬
rügt und die Schaffung von Landkrankenkassen
verlangt , da diese wesentlich billiger arbeiten und geringere
Beiträge erfordern . Abg. Roth (Dem .) verlangte, daß die
Aerzte dem Simulantentum mehr steuern sollten. Die Abg.
GSh ring (S .) und Städler (Komm .) verteidigten die
Krankenkaffen . Skaatsrat Rau bezeichnte es als richtig,
daß die sozialen Versicherungsbeiträge erheblich gestiegen
sind und wies darauf hin, daß das Arbeitsministerium schon
ln den letzten Zähren Bemühungen auf Ermäßigung der
Beiträge gemacht hat. Die Einführung von Landkranken¬
kaffe« sei indessen ohne Gesetzesänderung nicht zulässig. Abg.
Andre (Z .) schob die Schuld an dem Mißbrauch der Kassen
weniger den Arbeitslosen als der 1l eberzahl von
ßlerzten  zu , die jeden krank schreiben, der zu ihnen
kommt. Abg. Dr . Hölscher (BP .) wandte sich gegen
de» Borwurf , daß die Rechtsparteien die soziale Fürsorge
ablehnen: es sei richtig, daß die Aerzke zu nachgiebig seien.
Z» manchen Orten seien sie einem unglaublichen Terror
«»sgeseht, denn man drohe ihnen, daß niemand mehr in ihre
Vraris komme, wenn sie die Arbeiter nicht krank schreiben.
Ei» Uebelskand sei es, daß die Krankenkaffen mit den Bei-
ckragsgeldern, die zur Linderung der Krankheitsnot bestimmt
Hab, Geschäftsunternehmungen  betreiben und
.Darlehenskassengeschäfte  abschließen.

Eine lange, bis gegen 9 Uhr abends sich ausdehnende
Ktussprache knüpfte sich noch an das Kap. 39 (Erwerbslosen-
sürsorge), wobei gefordert wurde, daß die württ . Regierung
Kntf eine baldige Verabschiedung des Arbeitslosenversiche-
»uägsgesetzes drängen sollte. Skaatsrat Rau gab die Zahl
lder Arbeitslosen in Württemberg am 13. Mai mit 43 332
«n, was einer Abnahme von 3,8 Prozent gegenüber dem
15. April entspricht. Vom 15. Okt. 1925 bis' 15. Mai 1926
»»«rden in 161 Fällen Darlehen für Rotstandsarbeiten im
Betrag von 4 Millionen gewährt . Die Zahl der bei Not-
pcmdsarbeiten Beschäftigten betrug am 15. Mai 19,6 Proz.
oller Erwerbslosen, also mehr als der Reichsdurchfchnikt. Die
Recharregulierung , bei der man allerdings viele Arbeitslose
beschäftigen könnte, würde einen außerordentlich hohen Auf¬
wand erfordern . Erst müsse die Frage geregelt werden, wer
die Kosten zu zahlen hat, die Stadt oder der Staat.

'vks« es MIM SW.
Roman von Fritz Sleinemann.

» Fortsetzung. Nachdruck »erboten.
^ Keppler öffnete kurz entschlossen di« Tür zu Möllers

Wrbeitszmuner und nötigt« Len unentschlossenenLindner,
einzntreien.

.Bitte , treten Sie hier ein, hier find wir ungestört."
'' Zögernd folgte Lindner, lies sich in einem Sessel nieder

«rd begann zu berichten. -
Inzwischen stand oben im Meusselder Forst an genau

derselben Stelle wie tagt zuvor Robert Möller, und war¬
tete aus die jugendliche Reiterin.

In der vergangenen Nacht war er sich darüber klar ge¬
worden . daß e« für ihn nur ein Ziel gab : Kätbe Thiele
»achte seine Frau werden!

Die Leidenschaft für Käthe Thiel« hatte ihn genau so
gepackt, wie seine Sehnsucht nach Emporkommen. Leicht
war die Ausgabe nicht! Jahre standen zwischen ihnen er
war lein Jüngling mehr und besaß auch nicht die Gabe,
als solcher zu Verben. Aber er verfügte über andere Mit-
tel. Man rühmte ihm besonders einen suggestiven Einfluß
nach! Um den auszuüben , mußte er aber zunächst eine
Verbindung schaffen. Lange, lange hatte er gegrübelr, ohne
einen Weg zu finden. Am andern Morgen entschloß er sich,
»den im Meusselder Walde eine Annäherung zu erzwingen.
Jedes Mittel dünkt« ihm reckt.

Stunde um Stunde verrann , der Wald verblieb in Ein¬
samkeit und Stille . Die Zeit war vergebens geopfert.

Am Mittag erschien er auf dem Verwaltung ?düro.
Seppler eilt« zu ihm und präsentierte ihm die Post. Acht¬
los schob Möller das Körbchen zur Seite.

.War gab Ihnen Veranlassung, noch « ir zu tele-
phonieren?"

Keppler berichtete von Lindner? Besuch.
. .hat er Ihnen Näheres gesagt?"
.Ja , zögernd, er wollte Sie durchaus selbst sprechen'
'Was er gesagt hat . will ich wissen!"
.ES handelt sich um den Automobilsabrikanten Thiele

in Neustadl"
Möller suhlte sich wie von einem elektrischen Funken

berührt , aber kein Muskel zuckle in seinem Gesicht.
.Ich bitte uni Einzelheiten."

In der heutigen Sitzung teilte der Präsident den Emgang
eines Initiativgesehentwurfes Winker -Schees betr. Aende-
rung des Sch 'ullastengesetzes  mit . Zunächst wurde
sodann die Abstimmung über das Kapitel Erwerbslosenfur-
sorge nachgeholt, wobei die Ausschußanlräge angenommen
und komm, und soz. Anträge abgelehnt wurden.

Dann begann das Haus die Beratung des Kultetats,
die von dem Kültminister B a z i l l e mit einer nahezu drei¬
stündigen programmatischen, sehr beifällig aufgenommenen
Rede eröffnet wurde. Der Minister betonte zunächst me
Notwendigkeit»die M inisterialabteilungen für die
höherenSchulen  u -ch für die F a chs chu r e n als Lan-
desmittelsteilen aufzuheben  und zu wirklichen Abtei¬
lungen des Kuli Ministeriums  zu machen. Da-.
Ziel. ' den Kirchen  eine feste Rente  zu geben, sei noch
nicht erreicht worden. Aus praktischem Bedürfnis muffe
man die Rente von Etat zu Etat festsetzen. Die Staats¬
leistungen decken bei beiden Archen je zwei Drittel ihrer
Verwaltungskosien . Die Regierung habe nicht die Absicht,
eine Aenderung vorzuschlagen. Alles sei geschehen, um die
drei württ . Hochschulen  auf der Höhe zu halten. Die
Gewerbe- und Handelsschulen hätten sich stark entfaltet . Die
Zahl der Gewerbeschulen beträgt 163 mit 38 000 Schülern.
Bedauerlich sei der Mangel an Lehrern für die Ge¬
werbeschulen,  wozu neben Akademikern auch mittlere
Techniker und Kunstgewerbler, Volksschullehrer und Hand¬
werksmeister berufen werden. Die württ . Gewerbeschulen
finden in ganz Deutschland große Anerkennung , ebenso die
Handelsschulen mit ihren 9000 Schülern. Auch an den über
30 Frauenarbeitsschulen bestehe ein Mangel an Lehrkräften.
Die vom Zentrum beantragte pflichkmäßigeEinführung des
Religionsunterrichts  an den Gewerbe- und Han¬
delsschulen sei aus finanziellen, schulkechnischen und wirk-
schaftspolitischen Gründen nicht möglich.  Sehr stark
sei der Zudrang zu den höheren Schulen.  Die
Schülerzahl betrug am 1. Zanuar 1926 37 610, mehr als im
vergangenen Jahr , während die Zahl der Voiksschüler inner¬
halb Jahresfrist von 327 000 auf 305 000 zurückgmg. Die
Verordnung betr. den Ilebergang von der Grundschule zur
höheren Schule habe sich bewährt . Viel Staub haben die
neuenLehrpläne  aufgewirbelt . Vor Bekanntgabe des
Gesamtlehrplans sei es aber nicht möglich, ein abschließendes
Urteil über die geplante Reform abzugeben. Die Hoch¬
schulen befürchten zu Unrecht, daß die Stundentafeln der An-
fang seien zum Abbau des humanistischen Lehrplans . Auch
im neuen Lehrplan könne das Gymnasium seine oiele er-
reichen. Bei den Schülern habe allerdings Gedächtnis.
Aufmerksamkeit und Fleiß nachgelassen,  was
sich aus der Unruhe des öffentlichen Lebens erkläre . Bei der
Reform , die in zwei bis drei Jahren abgeschlossen sein werde,
handle es sich darum, daß man bei uns mehr als bisher nach
englisch praktischer Art zu denken lerne, und nicht, wie bis¬
her, einseitig doktrinär . Bei den Volksschulen  lasse
die finanzielle Rot eine Aenderung der Lehrerbildung nicht- ksi in Württemberg

.Linder wünschte eine Auskunft. Thiet«. per sich bis¬
her mit der Zusammensetzungvon Automobilen besaßt hat,
will zum Eigenbau übergehen, besonders der Motoren Di«
Verwirklichung bedingt Kapital, das er nicht besitzt. Wie
sei su » die gegenwärtige Sage auf diesem Markte, welche
Aussichten könne man Thiel« eröffnen? Geld sei zurzeit
knapp, sehr knapp, nnd Lindner will seine Zusage wir ge¬
ben, wenn di« Gewinnchancen . . ."

.Ich weiß genug!" unterbrach Möller und stand von
seinem Sitze auf. Minutenlang wandert« er umher, di«
Hände auf dem Rücken.

.Hören Sie genau zu, Neppter, was ich Ihnen setzt jage:
Sie fahren sofort hinunter nach Neustadt zu Lindner und
teile« ihm mit, daß Sie nit mir über die Suche gesprochen
haben. Aus der Unterredung haben Sie entnommen ^aß
ich Thiele für einen strebsamen und begabten Fachmann
halte , der mit einem technisch hervorragenden Personal,
von dem ich aber nicht weiß, ob es ihm zur Verfügung
steht, tüchtige Leistungen zustande bringen kann. Ein
Horoskop über die Aussichten zu stellen, habe ich abgelehnt.
Dabei lassen Sie aber durchblicken, daß aus meinen Aeutze-
rungen im allgemeinen zu schließen sei. Reusadrikate hätten
mit den größten Schwierigkeiten zu kämpfe». Verstehen
Sie den Sinn meiner Worte? Auf den kommt es haupt¬
sächlich an. nicht aus den Wortlaut ."

Jawohl , Herr Möller !" antwortet« Keppler und sah
seinen Chef sehr erstaunt an. .Sie wünschen, baß Lindner
den Kredit verweigert?"

„So ist es , Keppler. Vor allen Dingen merken Sie
sich: Sie bringen Liirdner 'eine wörtlickx Auskunft von
mir ! Hallen Sie sich an Allgemeinheiten. Noch eins ! Um
Lindner «ine bessere Handhabe zur Ablehnung zu geoen.
heben Sie hervor : man überlass« derartige Geschäfte am
besten dem Pridatkapital . . Und nun machen Sir Ihre
Sache gut !"

Seppler fuhr unverzüglich zu Lindner.
„Jetzt kommt alles darauf an. daß Lindner so denkt, !

wie ich es wünsche." L
Möller vergrub sich in Lindners Wesen und durch- ß

leuchtete jede Falte in dem zaghaften Herzen des großen I
Menschen. s

„Er wird, er muß so denken!" Mt einem energischen
Ruck riß Möller das Postkörbcken au sich, alle Mattigkeit,
alles Zerstreutsein war von ihm gewichen.
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sehr groß, während er bei den Ländern, die Hoch schür-
z w a n g eingeführt haben, stark znrückging. Die jetzige Re¬
gierung habe für die finanzielle Lage der Volksschullehrer
alles getan, was möglich war . Die Bezirksschulräte seien
überlastet. Das Gesetz über das 8. Schuljahr werde dem
Landtag erst im Jahr 1928 zur Entscheidung vorgelegt wer¬
den. Die Fortbildungsschulen  leisten nicht, was
man von ihnen erwartet habe, dagegen seien die Mittel¬
schulen  sehr beliebt. Für Musik  werde eine besondere
Prüfung eingeführt.

Alsdann nahm der Minister Stellung zu den Großen An¬
fragen der Kommunisten wegen Verweisung eines komm.
Studenten von der Universität und wegen des Verbots der
Teilnahme von Schülern an komm. Versammlungen. Der
Minister wies darauf hin, daß die Studenten wie die Be¬
amten einer besonderen Disziplinargewalt unterliegen, und
daß es Pflicht der. Schule war , die Teilnahme an komm.
Veranstaltungen den Schülern zu verbieten. Schließlich
wandte sich der Minister noch gegen den Borwurf der par¬
teipolitischen Einstellung in der Personalpolitik.

Bei der Aussprache klagte Abg. Scher mann (Z .) über
mangelnde Parität und über Vorurteile bei der Verteilung
der wichtigen Stellen hinsichtlich der Katholiken. Die Be¬
vorzugung der Juristen im Ministerium sei zu mißbilligen.
Notwendig sei ein Reichsschulgeseh, die Simultanschule sei
unannehmbar.

Beim Landtag sind in der Zeit vom 24. April bis 18. Mi
42 Eingaben eingegangen, die den zuständiaen Ausschüssen
überwiesen wurden.

Württemberg
Stuttgsrt , 2. Juni . Zur Verteilung der Schul-

l asten.  Die sozialdemokratischeFraktion des Landtags
hat mit Unterstützung der Demokraten einen Entwurf über
Aenderung der Schullasten im Landtag eingebracht. Dar¬
nach sollen von den persönlichen Schullasten entfallen als
Gemeindeleistung auf die großen Städte 60 v. H., die mitt¬
leren Städte 45, auf die übrigen Gemeinden 25. Bei Ar-
beiterwohngemeinden sollen sich die Gemeindeleistungen je
um 10 v. H. ermäßigen . Nach dem bisherigen Gesetz haben
von den persönlichen Schullasten zu tragen die großen
Städte 80 v. H., die mittleren Städte 65, die übrigen Ge¬
meinden 25.

Auswanderung aus Württemberg . Im Jahr 1925 sind
aus Württemberg nach der Reichsstatistik5005, nach würt-
tembergischer Erkundung 2600 Personen ausgewandert . Im
ersten Vierteljahr 1926 nach württembergischer Erkundung
1222 Personen.

Stuttgart , 2. Juni . Der falsche Telegraphen¬
inspektor.  In den letzten Wochen sind Fuhrrverksbesitzei
in und um Stuttgart einem Betrüger zum Opfer gefallen,
der sich als Beamter der Telegrapheninspektion ausgab und
Aufträge zur Beifuhr von Telegraphenstangen gab. Der
Schwindler hatte es auf die Erlangung von Darlehen und
Waren , mindestens aber auf ein Vesper abgesehen. Er war
gewissenlos genug, die Fuhrwerksbesitzer zur Aufgabe der
angefangenen Arbeit zu Veranlaßen und sie zu bestimmen,
sofort auf den Bahnhof zu fahren. Täter ist der 49 I . a.
DienstknechtRobert Schum acker von Sindelfingcn, ein
rückfälliger Betrüger , der erst Mitte Februar nach Ver¬
büßung einer anderthalbjährigen Strafe aus dem Gefäng¬
nis entlassen wurde. Schumacher wurde am 30. Mai in
Stuttgart sestaenommen.

Slutkgarl , 2. Juni . Unnötige Aufregung.  Von
zuständiger Seite wird mitgeteilt : In verschiedenen Zeitun¬
gen des Landes sind in den letzten Tagen Erörterungen
über die Frage der Neueinteilung der Oberamtsbezirke er¬
schienen, wobei die Oberämter , deren Aufhebung von der
Regierung angeblich beabsichtigt sein soll, mit Namen aus¬
gezählt worden sind. Bei dieser Aufzählung handelt es sich,
wie ausdrücklich festgestellt werden muß, um reine Ver¬
mutungen,  die zu einem nicht unwesentlichen Teil
völlig unbegründet  sind.

Familie Thiele saß dem, Morgenkaffee. ES ging sehr
still zu. Thiele beschäftigte der Neubau ober vielmehr An¬
bau, den er unbedingt ausstihren mutzte, weil seine Fabrik!
nicht die erforderlichen Räumlichkenen besaß Fra « Luisei
war mit der Morgenzeirung beschäftigt und Ks he blickte
gleich ihrem Vater sinnend vor sich hin.

„Papa, " sagte das junge Mädchen, das Mgeunin«
Schweigen brechend, „darf ick heut« ausreiten ?"

Thiel« bewegte verneinend den Kops.
„Nein, mein Kind, ich kann es Dir nicht gestatte«. So¬

lange nicht gestalten, di? wir einen Reitknecht zesua»«»
haben, der Dich begleitet. Du weißt auch, worum '

„Ich versichere Dir , Deine Sorge ist gänzlich unbegrün¬
det, lieber Papa !"

„Mag sein, mein Kind, aber ich empfinde sie stets so,
lange, bis Du wieder heil noch Hause zurückgekehri bist. Jch-
möcht« auf keinen Fall noch mal einen solchen Tug sieben,
wie den vorgestrigen, an dem Du uns stundenlang -ruf'
Deine Rückkehr hast warten lassen.

„Ich war zu weit geritten . Aber wie Du siehst. bi« ich
trotzdem glücklich wieder zu Hause angelangi"

„Und meine Angst, als Du nicht kamst? « ein. ich lasse
es nicht eher wieder zu. als bis Du Begleitung hall"

„Wann wird das sein?"
„Sobald als möglich. I « Augenblick rann ich « >ch'

allerdings nicht damit beschäftigen, ich habe Wichtige« »-
vor, den Fabrikban ."

Frau Luise ließ dos ZettungSbiatt sinken « ch
„Es ist also fest beschlossene Sache, vn nimmst den krw«i<
lerungsbau vor?"

„Unbedingt l Noch heute Vormittag hosie ich alle» tM
Ordnung zu brrngeru"

„So hat Lindner also chon zuoesagt?"
„Nein, noch nicht, doch das ist meiner Meinung noch,

mehr Formsache . . . Ader jetzt entschuldigt mich, ich » uh-
gehen."

Mit einem stillen Seufzer sich Käthe ihrem Vater «och.
Frau Luise hatte sich wieder der Kettung zugewm-t.»

Plötzlich stieß sie einen leisen Rur der Ueberr-rkchung su»
„Mein Sott , Mama, wo» gibt es denn so Emse^ lsthe»?"^
„Denke Dir, " sagte die Mutter , und in ihrem 5 » tami

deutlich zum Ausdruck, daß fie nicht stet von « ei- « ar^
„Dora Geivler hat sich mit Assessor Wenk verlobt."

(Fortsetzung folgt)
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Warnung vor Zuzug Arbeitssuchender nach Stuttgart.
Immer wieder ist die Beobachtung zu machen, daß Arbeits¬
suchende aus dein Lande nach Stuttgart reisen in der Hoff¬
nung , dort Beschäftigung zu finden. Die Leute werden fast
in allen Fällen enttäuscht, denn die Arbeitsmarktlage hat
sich seit legten Herbst auch in Stuttgart außerordentlich ver¬
schlechtert. Ungerechnet die Kurzarbeiter und diejenigen Ar¬
beitslosen, die keine Unterstützung erhalten können, ist die
Zahl der Unterstützungsberechtigten auf über 8000 gestiegen.
^ Der Württ . Poskagentenverband hielt am 30. Mai in
Stuttgart seine Hauptversammlung unter Vorsitz von Post-
ogent Schultheiß Staudenmeyer von Merklingen, OA. Blau¬
beuren , ab.

Jagd aus einen Bullen. Gestern nachmittag entsprang
auf der Hedelfingerstraße ein wildgemordener Bulle seinem
Führer und rannte in gestrecktem Galopp von Wangen nach
Hedclfingen und von da dem Straßenbahngeleise entlang
nach Obertürkheim zu, verfolgt von der Schuljugend.̂ An¬
gesichts des Neckars machte das Tier kehrt. Auf demselben
Weg, auf dein es gekommen war , rannte der Bulle bis nach
Wangen wieder zurück, wo es dann gelang, ihn aufzuhalten.
Glücklicherweise ist bei der Jagd keinerlei Unfall passiert.

Aus dem Laude
Zuffenhausen, 2. Juni . E i se n b a h n u n f a l l. Zwi¬

schen Kornmefthsim und Zuffenhausen wurden zwei am
Bahnbau beschäftigte Arbeiter , als sie auf dem Gleis dem
Heilbronner Zug ausweichen wollten, von einem Leerzug
auf dem anderen Gleis erfaßt . Der eine Arbeiter mar sofort
tot. der andere wurde leichter verletzt. Das Unglück ist auf
Unachtsamkeit Zurückzuführen.

Eßlingen . 2. Juni . Starker Zudrong zu den
höheren Schulen.  Hier sind 54,3 Prozent der 4. Klasse
der Grundschule in die höheren Schulen und in die Mittel¬
schule übergetreten.

Baihingen a. E., 2. Juni . Abgelehnte Be¬
schwerde.  Die Ministeriaiabteilung für Körperschafts-
Verwaltung hat die durch Stadtschultheiß a. D. Hüfeli  n
erhobene Einsprache gegen die Gültigkeit der letzten Stadt-
vorstandswahl zurückgewiesen. Die Wahl des Ratschreibers
Linkenheil von Trossingen zum Vorstand der Stadtgemcinde
Baihingen wurde für gültig erklärt.

Gmünd . 2. Juni . Todesfall.  Oberstleutnant a. D.
Viktor Gagstetter  ist im 70. Lebensjahr einem Hirn-
jchlog erlegen.

Degenfeld OA. Gmünd , 2. Juni . Brandwunden.
Bei der Zubereitung des Essens fingen die Kleider einer
Tochter des Schneidermeisters I . Rieger Feuer und das
Mädchen erlitt schwere Brandwunden . Vor kurzem brachte
ein Bruder der Verunglückten die Hand in die Bandsäge.

Göppingen , 2. Juni . Die schwarz - rot - goldene
Fahne heruntergeholt.  In der Nacht von Sonn¬
tag auf Montag sind zwei schwarz-rot-goldene Fahnen , die
anläßlich des Reit - und Fahrturniers aufgepflanzt waren,
in unmittelbarer Nähe des Rathauses herabgeholt worden.
Die Stadt hat für die Erfassung des Täters eine Belohnung
von 100 ausgesetzt.

Geislingen a. St -, 2. Juni . Der vermißte Stu¬
dent zurückgekehrt.  Der als vermißt gemeldete Stu¬
dent E. Wächter von hier ist wohbehalten nach Innsbruck
zurückgekehrt. - ^ . .

Alm. 2. Juni . Todesurteil.  Der Taglöhner
Schaffer  von Langenau , der seine Schwiegermutter
Beißer ermordet und zerstückelt hatte, wurde vom Schwur¬
gericht zum Tod und dauerndem Ehrverlust verurteilt.
Schaffer ist ein arbeitsscheuer, dem Trunk ergebener Mensch,
dem die Schwiegermutter , eine rechtschaffene Frau , des¬
wegen öfters Vorhalt machte. Bei einer solchen Gelegen¬
heit schlug der rohe Geselle die betagte kränkliche Frau mit
dem Beil nieder, zersägte die Leiche und verpackte sie in
eine Krautstande.

Allshaussn OA. Saulgau , 2. Juni . Ein Reinfall.
Ein Bäuerlein verkaufte auf dem hiesigen Dienstagsmarkt
feinen Ochsen an einen Fremden um 630 Mark . Kurz dar¬
auf wurde ihm ein schöner junger Farren angeboten, den
er für 300 Mark kaufte. Als er dem Händler drei Hundert¬
markscheine in die Hand zählen wollte, wurde er zu seinem
Schrecken gewahr, daß ihm alte blaue Scheine für den Och¬
sen bezahlt worden waren . Die nach dem Betrüger sofort
eingeleitete Untersuchung war vorläufig ergebnislos.

Aus Stadt und Land
. Nagold, 3. Juni 1926.
' In der Erinnerung zu leben , ist das vollkommenste

Leben, das sich denken läßt ; denn die Erinnerung sät¬
tigt reichlicher als alle Wirklichkeit , und sie hat eine

^ Sicherheit , die keiner Wirklichkeit eignet . Sie führt
das Wirkliche in die Ewigkeit ein, und damit verliert
er das zeitliche Interesse.

Kierkegaard

! *
Dieustuachrichteu.

Der Herr Staatspräsident hat die Obersekntäre Weiler
von Waiblmgen, zurzeit Notariatshilfsarbeiler in Laudenbach,
zum Bezirksnotar in Alpirsbach und Dieterle  von Leonberg,
zurzeit Notariatsoerweser in Horb, zum Bezirksnotar in Horb
ernannt.

9. Liederfest de» Nagoldgau -Süngervundes.
In Freud und Leid sei fort und sort
Das deutsche Lied des Sänger » Hort.

Unter diesem Motto wird am Sonntag das 9. Liederfest
des Nagoldgau-Sängerbundes verbunden mit dem 50jährigen
Jubiläum des Männergesangvereins Gültlingen in Gültlingen
stattfinden. Wenn man auch erst seit einigen Tagen nach außen
hin ein eifriges Rüsten zu diesem Festtag bemerkt, so geht doch
dem ganzen, wenigstens für einzelne Personen, eine lange Vor¬
bereitungsarbeit voraus , denn man darf nicht glauben, daß Feste
von dieser Größe in kleineren Ortschaften leicht zu organisteren
und durchzuführensind. Doch aus allem bisher Kundgegebenen
darf man mir einem guten Gelingen der Veranstaltung rechnen
und die Gültlinger Bürger werden es sich zur Ehre anrechnen,
sich als gute Gastgeber preisen zu lassen. Än dem Wettgesang
werden im ganzen 26 Vereine teilnehmen und daraus kann
man leicht ermessen, welchen Umfang die Besucherzahl anneh¬
men wird. Für die Verbindung von Wildberg nach Gültlingen
ist durch Autos bestens Sorge getragen, ebenso wie außer dem
Preissingen vorbildlich für anderweitige Unterhaltung gesorgt
ist. Eine in der G. W. Zaiser'schen Buchdruckerei geschmackvoll

ausgeführte 68seitige Festschrift gibt über alle Einzelheiten aufs
Beste Aufschluß, sowohl über den gesanglichen Teil des Festes,
als auch über Gültlingen als Ort , über den Männergesang¬
verein Gültlingen etc. Schließlich sogar zeigt ein übersichtlicher
Anzeigenteil, wo die Besucher sich stärken können, am nächsten
Gehaltstag ihre Einkäufe machen können, ihre Aussteuer kaufen
sollen, welche Gasthäuser sich am besten zu Ausflügen eignen,
welche Zeitung sie lesen müssen usw. usw.

Nun wollen wir noch zum Schluß den Wettergott bitten,
daß er zu den fröhlichen, nach dem Sängerfest hinstrebenden
Herzen auch einen strahlenden Himmel mit 7 Sonnen zur Ver¬
fügung stellt und dann soll es noch einmal so fröhlich aus den
Kehlen klingen:

Das Herz voll Lieder, froh und frei .
dem Staufenbanner ewig treu ,/
stehn wir ein in Lust und Leid
allzeit für Deutschlands Herrlichkeit̂ .

Förderung der Jugendpflege und Leibesübungen.
Eine Bekanntmachung des württ . Staatsministeriums be¬

sagt: Die Leistungsfähigkeit eines Volkes hängt von seiner kör¬
perlichen und sittlichen Kraft ab. Die Vereine und Verbände,
die für die körperliche und sittliche Erziehung der Jugend und
die Pflege der Leibesübungen wirken, müssen deshalb vom
Staat , Amtskörperschaft und Gemeinde  tatkräftig
unterstützt werden. Die Regierung ersucht die Forstämter, Staats¬
rentämter, Amtskörperschaften und Gemeinden, diesen Vereini¬
gungen unter möglichst günstigen Bedingungen geeignete Plätze
und Räume zur Verfügung zu stellen. Der beim Kultministe¬
rium eingerichtete Landesausschuß für Jugendpflege gibt Aus¬
kunft darüber, ob ein Verein als ein die Jugendpflege treibender
Verein anerkannt ist.

Die Jagd im 3 «»i.
Der Juni ist noch größtenteils Hegemond. Das Edel-

und Damwild  steckt nach dem Verfärben gern im Getreide.
Grasreiche geschlossene Laubhölzer und höher gelegene Rohr¬
horste sucht das Wild gern auf. Die Rehe  tragen ihr leuchten¬
des Sommerkleid. Die Ricken mit ihren Kitzen sitzen gern im
Getreide und bevorzugen bei Hitze die kühlen Gemengeschläge,
oder sie wählen dichte Feld-Laubhölzer, von wo aus sie Klee-,
Luzerne- oder Seradellaschläge annehmen. Nach dem Fegen
ziehen auch die Böcke zusammenhängende Getreideschlägevor,
von wo aus sie erst nach langem Sichern naschend Feldraine
und Grabenborde entlang schleichen und Kleeschläge usw. auf¬
suchen. Der Dachs hat Junge im Mutterbau und treibt sich
des Nachts in Wald und Flur umher, nach Larven, Engerlingen
und anderen Schädlingen zu stechen. Läuft ihm dabei einmal
der Inhalt eines Erdbrüters mit über die Zunge, so tut er doch
im Forste mehr nutzen als schaden. Der Hase gibt sich seinen
Liebessreuden mit ungeschwächten Kräften hin. Jagende
Hunde  und Raubzeug aller Art sind kurz zu halten. Die
Rebhühner -Gelege kommen aus und sind vor Raubzeug zu
schützen. Schnepfen  haben Junge , Enten und Gänse
führen gleichfalls ihre Jungen aus. In größeren Rohrgelegen
sind frühzeitig Schneisen für die kommende Jagd zu mähen, um
so die Enten an den veränderten Zustand zu gewöhnen, Fa¬
sanen  haben Junge.

Amtliche Karte des nördliche« Schwarzwald».
Als erstes Blatt einer vierfarbigen Karte des Schwarzwalds

im Maßstab l : 100000 erscheint soeben im Verlag des Württ.
Statistischen Landesamt in Stuttgart das nördlichste Blatt,
umfassend die Umgebung von Baden -Baden , Wildbad und
Pforzheim . Die Karte reicht im Norden bis Karlsruhe,
Maulbronn , im Osten bis etwa 10 km östlich des Nagold¬
tales, im Süden bis Nagold und Wildsee, im Westen bis
Achcrn, so daß auch noch ein größerer Teil des Rheins (bei
Rastatt und Karlsruhe) auf das Blatt zu liegen kommt. Die
Art der Ausführung ist die von früheren Wanderkarten des
Statistischen Landesamts her bekannte: blaue Gewässer, grüne
Wälder und rote in der Natur bezeichnet? Wege. Die Karte
sei allen Wanderern auf beste empfohlen Sie ist in der Buch¬
handlung Zaiser Nagold zum Preis von nur 1 in Um¬
schlag stets vorrätig.

Sterbegeld für Militärrentenempfänger . Nach 8 34 des
Reichsversorgungsgesetzes wird im Fall des Todes eines
Rentenempfängers ein Sterbegeld gewährt . Es muß jedoch
darauf hingewiesen werden, daß ein Sterbegeld im Falle des
Todes von Empfängern von Hinterbliebenenversorgung
(Witwen -, Waisen- und Elternrente ) nicht in Frage kommt.
Sterbegeld wird nur gewährt beim Ableben von Personen,
die eine Rente nach dem Reichsversorgungsgesetz infolge
eines Dienstbeschädigungsleidens bezogen haben. Dasselbe
gilt für die Gebührniste für das Sterbevierteljahr.

-X-
Sulz , OA. Nagold. 2. Juni . Der Bauernbund hielt am

vergangenen Sonntag im »Lamm" eine gutbesuchte Versamm¬
lung ab, zu welcher auch die Wildberger Ortsgruppe erschienen
war . Herr Landlagsabgeordneter Schweizer aus Rohrdoif
OA. Horb referierte über die augenblickliche Notlage der Land
Wirtschaft im Rahmen der Gesamtwirtschast. Mit klaren, tref¬
fenden Worten und Erläuterungen schilderte der Redner die
Zustände unserer Zeit, die wie ein schwerer Alpdruck auf unserem
Volke lasten und zum Niedergang der Landwirtschaft, die den
Hauptstützpunkt zur Erhaltung eines Volkes bildet, führen
könnte. Nach dem I '/. ständigen, mit großem Interesse aufge¬
nommenen Vortrag folgte eine rege Diskussion, während der
manche strittige Frage von Herrn Schweizer aufgeklärt wurde.
U. a. kam die Sprache auf die heute sehr gangbaren Themen
„Fürstenabfindung" und „Gemeindebestimmungsrecht". Herr
Schweizer wurde für seinen Vortrag bedankt und gebeten, des
öfteren in dieser Weise der Landgemeindenzu gedenken.

Obertalheim, 2. Juni . Darlehenskasteuvereiu. Bei
der am Sonntag stattgesundenen Generalversammlung wurde
nach Verlesung des Rechenschafts- und Kassenberichtesdie
Bilanz mit einem Reingewinn von über 900 festgelegt.
400 ^ davon wurden zur Betriebsrücklage, 200 zum Auf
wertungsfonds und der Rest für Dividende und zum Reserve¬
fonds verbucht. Der Zinsfuß für Einlagen wird von 12 auf
10°/» ermäßigt, ebenfalls der Satz für Abhebungen von 15 auf
12°/, erniedrigt.

-X-

Freudenftadt, 3. Juni Den 70. Geburtstag feierte
heute Oberlehrer a. D. K. Dieterle  in jugendlicher körper¬
licher und geistiger Rüstigkeit. Er brachte fast seine ganze
Dienstzeit in hiesiger Stadt zu und bereits im November >914
konnte Herr Dielerle das 40jährige Amtsjubiläum feiern und
nach über 4 Jahrzehnte langer ersprießlichen Tätigkeit an der
hiesigen Volksschule in den Ruhestand treten.

Aus aller Welt
General von Zwehl 1. General der Infanterie Hans

von Zwehl  ist an einer Grippe-Erkrankung in Berlin im
75. Lebensjahr gestorben. Zwehl war einer der hervor¬
ragendsten Führer im Weltkrieg. Als Kommandeur des
7. (westfälischen) Roservekorps eroberte er im September 1914
die französische Festung Maubeuge und .zeichnete sich in der
Folge in den Kämpfen an der Aisne und bei Verdun (Do¬
naumont ) aus . Unter seinem Befehl stand auch das württ-
Infanterie -Regiment Nr . 126. Seit Ende Dezember 1916
bis .zum Kriegsende war General von Zwehl Gouverneur
von Antwerpen - Er hat sich auch als Militärschriftstelk«
einen Namen gemacht.

Vismarck-Nation atdenkmal. Der Verein zur Errichtung
eines Bismarck-Nationaldenkmals , Sitz Köln, hält feine»
ersten deutschen Bismarcktag am 16. und 17. Oktober n»
Hannover ab. Die Tagung bezweckt, die deutsche Jugend z»
politischem Idealismus und Optimismus im Sinn Bismarck
zu erziehn.

Ei« trauriger Gedenktag. Am Fronleichnomstag IStztz,
es war der 22. Juni , wurde die offene Stadt Karlsruhe
von 9 französischen Flugzeugen mit Bomben beworfen. 117
Menschen, darunter 85 Kinder, fanden den Tod.

Das Bierverbrechen der „Hamburg" gesühat. Der deutsche
Botschafter teilte dem Auswärtigen Amt in Washington
mit, daß auf seine Verbindung mit dem deutschen Kriegs¬
schiff „Hamburg " im Hafen San Pedro der Kommandant
die beiden „Schuldigen", die Bier an amerikanische Be¬
sucher des Schiffs abgaben, d e st r a f t habe. Damit „gilt"
der Zwischenfall als erledigt. — Es wäre interessant ge¬
wesen, was ein englischer Botschafter und Kommandant m
diesem Fall getan hätte.

Unwetter in der Oberlaufitz. Am Montag und Dienstag
gingen in der Oberlausitz schwere Gewitter mit Wolken¬
brüchen und Hagelschlag nieder. Besonders schwer wurde«
die Gegenden von Lübau und Bautzen heimgesucht. Die
Getreide- und Obsternte ist teilweise 50 bis 70 v. H. ver¬
nichtet. Auch der in den Forsten angerichtete Schaden ist!
sehr erheblich.

Autounglück. Beim Bahnhof in Bad Driburg bei Pader¬
born wurde ein Lastkraftwagen von einem Güterzug über¬
fahren. Der Führer und eine weitere Person wurden ge¬
lötet, zwei schwer verletzt.

Doppeltes Todesurteil . Das Schwurgericht in Ansbach
verurteilte den Schlosser Arnold aus Heilbronn und die In-
stallateurswitwe Klumpp wegen gemeinsamer Ermordung
des Ehemanns Klumpp am 16. Februar zum Tod und
dauerndem Ehrverlust.

Selbstmord eines Mörders . Der Schweizer Nobis aus
Schwerin, der vor einigen Tagen die Hamburger Lehrerin
Emma Frank ermordet und beraubt hatte, hat sich nach
seiner Verhaftung in Eilenbnrg (Sachsen) erstochen.

Die Frau des Landarbeiiers Breßler in Nauen bei Ber¬
lin zeigte ihren Mann an, daß er vor vier Jahren ihr
gemeinsames 1l4jähriges Kind in Fürstenwalde ermordet
und im Wald verscharrt habe.

hohe Strafen für Schnapsfchieber. Das Strafgericht in
Tilsit verurteilte mehrere Schnapsschieber und Zollbeamte-
zu Zuchthausstrafen, 2^ Millionen Reichsmark Geldstrafen
und 400 000 Mark Wertersatz.

Eisenbahnunglück. Ein von Paris kommender Personea-
zug ist auf dem Bahnhof in Chartres mit einem Güter¬
zug zusammengestoßen. 15 Personen wurden leicht «kd
beide Zugführer schwer verletzt.

Schiffsuntergang . Ein amerikanischer Dampfer, der
dem Verkehr zwischen Neuyork und Albany dient, wurde
bei Hoboken (Neuyork) von einem Tankdampfer im Nebel
gerammt und sank. Die 200 Fahrgäste wurden gerettet.

Lei einem Hotelbraad in Brooklyn (Neuyork) kamen 8
Personen ums Leben, 6 werden vermißt.

Täglich kann abonniert werden

Letzte Rachrichte«
Aussprache des Reichskommifiar»

für die besetzte« Gebiete.
Berlin , 3. Juni. Die Morgenblätter melden aus

Mannheim: Im Stadthaus fand am Mittwoch die vom
Reichskommifiar für die besetzten Gebiete, Freiherrn Lang¬
werth von Simmern gewünschte Fühlungnahme mit pfälzi¬
schen Bevölkerungskreisen statt. OberbürgermeisterDr.
W eiß-Ludwigshafen brachte verschiedene Wünsche der größ¬
ten pfälzischen Stadt, Ludwigshafen, vor. Ein Vertreter
des Gewerkschaftsbundes der christlichen Gewerkschaften er¬
klärte besonders, daß immer noch farbige Truppen in Lud¬
wigshafen seien. Langwerth von Simmern führte u. a.
aus, er werde versuchen, soweit er zuständig sei, asten Wün¬
schen gerecht zu werden. Er sei selbstverständlich für ihn
und für die Reichsregierung, daß alles versucht werden
müsse, um eine Verringerung der Truppen der BesatzungS-
truppen zu erreichen.

»Gioraale d'Italia * fordert zum Boykott
deutscher Wareu auf.

Berit«, 3. Juni. Wie die Morgenblätter aus Rom
melden, hat der Aufruf des italienischen WirtschaftsministerS
Belluzzo zum Kauf nationaler Warm in der italienischen
Presse weitgehende Zustimmung gefunden. Das deutsch¬
feindliche„Giornaled'Italia " benutzt die Gelegenheit, um
zum Boykott deutscher Waren aufzufordern „Giornale
d'Jtalia " ist die weftverbreitetste Zeitung von Rom, die
von der Regierung häufig zu offiziösen Auslassungen be¬
nutzt wird.

6 Millionen Arbeitslose i« Rußland.
Moskau , 3. Juni. Nach dm neuesten statistischen

Angaben beträgt die Zahl der Arbeitslosen in dm Städten
Sowjetrußlands etwa 3 Millionen. Eine ebenso große
Zahl Arbeitslose wird vom Lande gemeldet, sodaß im gan¬
zen etwa6 Millionen Menschen in Rußland arbeitslos sind.

Gereizte Stimmung gegen Add el Krim
in Frankreich.

Pari », 3. Juni. Der französische Ministerpräsident
hatte am Mittwoch eine lange Unterredung mit dem spanischen

!>
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Botschafter de Leo. Die Unterhaltung bezog sich auf die
Grenzfestsetzung in Marokko. Beide Regierungen planen
die Einsetzung einer gemischten Kommission, die an Ort
und Stelle die Modalitäten der Grenzführung regeln wird.
Es ist auch die Rede davon, daß diese Kommission sogar
die Entscheidung über das Schicksal Abd el Krims treffen
soll. Vorläufig wird Abd el Krim in Fez verbleiben. Die
Stimmung der französischen Okffenttichkeil wird zusehms
gereizter. Es wird behauptet, daß einige Wochen vor der
Kapitulation spanische Soldaten, Eingeborene und französische
Senegalesen in großer Zahl erschaffen worden seien. Wenn
dafür einwandfreie Beweise erbracht werden können, so sei
es nicht ausgeschlossen, daß Abd el Krim vor ein Kriegs¬
gericht gestellt werde. (Und wenn Abd el Krim ein Engel
wäre, würden ihn die „Beschützer" der kleinen Nationen,
das „friedliebende und gerechte" Frankreich doch vor ein
Kriegsgericht stellen, um ihn für dauernd unschädlich zu
machen. D. Schr.)

Englische Glückwünsche an Frankreich.
Paris , 3. Juni. Aus London kommt die Meldung,

daß der französische Botschafter de Fleurieau am Mittwoch
von Chamberlain empfangen wurde, der ihn beauftragte,
der französischen Regierung seine Glückwünsche zu dem Siege
in Marokko zu übermitteln.

Das Unterhaus billigt die Verlüngerung
des Ausnahmezustandes.

London, 3. Juni. Das Unterhaus nahm am Mittwoch
nach Abschluß der Debatte über die Proklamation des Königs,
nach der der Ausnahmezustand verlängert wird, den An¬
trag des Innenministers mir 249 gegen 100 Stimmen an,
dem König den Dank des Hauses für den Erlaß der Ver¬
ordnung auszusprechen.

Handel und Dolkswirtschast
Württemberg und die Ausfuhr nach Rußland . Das württ.

Swotsministerium hat den Gesetzentwurf über Bürgschaft des
Staats bei Ausfuhrgeschäften dem Landtag ' zugeleitet. Danach soll
das Staatsministerium ermächtigt werden, bei Lieferungen aus
Württemberg nach Rußland die Ausfallbürgschaft - es Staats bis
zu einem Viertel des Kauspreises zu übernehmen unter der Vor¬
aussetzung, daß das Reich eine Ausfallbürgschaft in Höhe von
36 v. H. und die Lieferfirmen eine Vorhaftung von 20 v. H. des
Kau'preises übernehmen.

Sic sind allzumal Sünder . Im Untersuchungsausschuß gegen
den Opiumschmuggelin Genf kam es zu scharfen Zusammenstößen
zwischen dem englischen und dem chinesischen Vertreter wegen der
angeblichen Einfuhr von 200 000 Kg. Opium aus Deutschland in
China. Der Engländer richtete heftige Angriffe gegen die chine-
sche Regierung, woraus der Chinese in scharfen Worten ent-
gegnete, England habe kein Recht, andere zu beschuldigen, da es
selbst den größten Opiumhandel treibe; es sei nicht befugt, sich
in den Handel Chinas mit dem Ausland einzumischen.

Märkte
Ulm, l . Juni . S chl a cht v i c h m a r kt. Zutrieb : 2 Ochsen,

6 Farren , 10 Kühe, 0 Rinder , 137 Kälber. 161 Schweine. Preise
für 1 Pfd . Lebendgewicht: Ochsen 1. 46—50, Farren 1. 44—46,
2. 38- 42, Kühe 2. 28—32, 3. 18- 26, Rinder 1. 43—52, 2. 42 bis
46, Kälber 1. 64—68, 2. 60—62, Schweine 1. 66—70, 2. 62—64.

Viehpreise. Rottenburg:  Ochsen 500—700, Stiere 200
bis 300. Kühe 250—500, Kalbiimen 400—560. Rinder 1.30—300.
— Riedlingen:  Farren 200—800, Ochsen 360—450, Kühe 300
bis 500, Kalbeln 450—620, Jungrinder 180—254 -1t.

Schweineprcise. Aalen:  Milchschweine 36—51. — Rieü-
fingen:  Mutterschweine 250- 2̂85, Läufer 80—130, Milch¬
schweine 40—55. — Tuttlingen:  Milchschweine 30—40 ,1!d. St.

Riedlingen, 1. Juni . P f e r d e in a r kt. Zufuhr 206 Pferde.
Preise für Pstrde 150—1100, Fohlen 90—180 -<t. Handel schlep¬
pend.

holzpreise. Dis Gemeinde Untertalheim (Württ .) erlöste für
100 Fm. Fichten und Tannen 124 o. H. der staatlichen Forsttaxe.

Stuttgart , 2. Juni . Weinversteigerung des Herzogs
Rentamts.  Gestern fand im Hotel Banzhaf eine Versteigerung
von Faßweinen und Flaschenweinen des Herzog!. Rentamts statt.
Zunächst kamen Faßweine zur Versteigerung, und zwar 3350 Liter
1925er Hohenhaslncher Trollinger , wobei Preise von 121—130 -4l
erzielt wurden. Weiterhin wurden »ersteigert 2950 Liter 1925er
Mundelsheimer Trollinger zu 101—116 ,«, ' 850 Liter 1924er Stet-
tener Brotwasser zu 121—129 1300 Liter 1924er Keinhep-
pacher Riesling zu 150—176 -1t, se 100 Liter . Bei den Flaschen¬
weinen wurden versteigert: 500 Flaschen 1923er Hohenhaslacher
Kirchberg (rot) zu 2.05—2.50 -« , 1000 Flaschen 1923er Eilfinger
Riesling Auslese zu 3.30—3.85 ^ je die Flasche. Die Weine fan¬
den glatten Absatz und verblieben zu erheblichem Teil in Stutt¬
gart.

Skuklgark, 2. Juni . F rü h ki r s che n ma r kt . Die Früh¬
kirschen kommen jetzt in imrkerem Maße auf den Markt . Auf de»
Großobstmarkt wurden Kirschen zu 20—30 Pfg . das Psimd »er¬
kauft, teilioeise auch noch billiger.

Gefchüstttches.
„Wilbrafix " Neue Kleider kauft sie nie, aber stets adrett ist sie!

Das Geheimnis ihres Tricks birgt sich in Brauns ' „Wilbrafix " !

Schiffsnachrichten.
Der Dampfer „Hamburg " der Hamburg - Amerika -Linie

auf dem sich Fräulein Emma Braun  aus Ebhausen befand,
ist am 31. Mai , 1 Uhr nachm, wohlbehalten in New -Hork an¬
gekommen. _

Gestorbene:
Freudenstadt : Christoph Ritter früherer Kaiserwirt , 57 I.
Frutenhof : Jakob Stoll , Forftwegewart , 66 I.

Melker für A' reikag und Samskag
Die Depression im No: ,.m läßt ' noch kein« Beständigkeit der

Witterung aufkommen. Für Frenag und Samstag ist nur zeit¬
weilig aufheiterndss, aber ln der Hauptsache trockenes Wetter z«uwarten.

Die Erben  der Gottlob Knobel s Eheleute
bringen am Samstag , den 3. 2uni , von nachmittags
2 Uhr ab in deren Woh-
nungin derHaiterbacher - K« W'
straße verschiedenen

Hausrat

öffentlichen Versteigere.
^ Statt drsonderrr Sinln -uns!

Haiterbach

SIMM

Hochzeits-Einladung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung

gestatten wir uns , Verwandte , Freunde und
Bekannte auf 1854

Sonntag , den 6. Juni 1826
in das Gasthaus z. „Löwen"  in Haiterbach
freundlichst einzuladen.

W Ms 8 Mm ÄM
Sohn des

s- Georg Zeiler
Küblermeister

Kirchgang >/z12 Uhr

Tochter des
Karl Schuon

Maurer

von Ruöolf Herzog
öer neue Roman in üer

Vorrätig bei

II. >1 . kuctidsMMg , » seolil.

i« MMiM
Ein Beitrag zur Beurtei¬

lung der Wirksamkeit
Fr . Stangers.

Enthält den amtlichen
Bericht Blumhardts über
die merkwürdige Geschichte
und Heilung der Gott
liebin Tittus,  jener
Vorgänge vor 50 Jahren

Preis hübsch kartoniert
1.50

Vorrätig bei

Buchhdlg . Zaiser

Niederlage des
Obsi'nsuvf

i.lMöNZPl'llllsK
Natürliche Kohlensäure-

Mineralquelle
Tafelwasser — Aerztlicher
seits bestens empfohlen.
Franz Kurlenbanr

Gasthof z. „Löwen"
Nagold . Telefon 9l.

werden blitzblank mit
Dr .Buflebs medizinischer

Hundeseife . 1164
Bester Schutz vor Räude.

krsur Senkt.Drogerie.
WcHIIlMlIMll!

Ute Nobel vercksL vie
177, asa änrek Zlödelpntr

„stimäekiMli"
krieilr . 8etlmi «I. 6oic >n.

Wtth-rihr»lSn
mit den Abfahrtszeiten von Nagold , den Auto¬
verbindungen nach Haiterbach , Herrenberg und
Bondorf , dm Postbotengängen , dem Post - Tele¬
graphen - und Fernsprechdienst in übersichtlicher
Anordnung , sind zu haben in der Geschäftsstelle

des „Gesellschafter" .

bestes Vieh-Streupulver
gegen Ungeziefer und

ß Schmutz bei Tieren.

krsor Senkt. Drogerie

lür kimre riM mimivn
bei G. W. Zaifer.
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VornüttaKS von 8 vdr ad

groker Kessagsvettstreit
unter keteilißsunA von 26 Vereinen.

wackinittsAs 3 vdr kestskt unri Xonxert üer Osuversine . Vortrag von
Oruppen- unci stlassenckoren.

iiieru sinci ciie Zungsessreuncie berxlicki eingeiscken unci ivirci um ^ublreioben

8e8ucch Ödeten.

1gA68ksrl6n mit ? 68l8ckrjkt 1 Dik. kislbts ^ lcsrte mit P68t86brift 50

1921

Vorverkauf in -laAoick  dei O. IV. Kaiser
in VVilckberg  dei Xkin. O. Lderdarckt.

^ntokadrtea von un«i rum vnkndok WUchder̂ cken ZsnLen 'taßs.
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Altensteig 1819

Fußboden - und Täfer -Riemen
aus Tannen - und Forchenholz

Ikl amerik . Oregon -Rifts
astrein, mit aufrechtstehenden Jahresringen.

Ia amerik. Red - und Pitsche-Pine
sowie Buchen- und Eichenparkett

beziehen Sie billigst von

G. Schneider» am Bahnhof
Schlacken

grob und gesiebt, zum Auffüllen der Balkenfache und
für Betonzwecke bei Obigem.

Nagold.
Eine beschlagnahmefreie

Drei -Zimmer-Wohnung
mit Zubehör zu vermieten.

Schristl . Angeb . unt . Nr . 1932 an die Geschäfts
stelle d. Blattes.

KZ 88  billigei »!
Deutsch -Holländer per 9 Pfd . 4.20
Holst . Tafelkäse (Edamer Art ) 9 „ „ 4.40
Holst . Tilsiter (Delikateßkäse) 9 „ „ S.20
Deutsch Edamer (prima Qual .) 9 „ . 3.20

Alles frei Haus gegen Nachnahme . 1554
Otto Damke, Käsegroßhdl., Hamburg 21, a 80
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